
Unverhofft kommt oft - mein 17219. Tag

uf meinem Arbeitstisch steht eine Karte mit einem wunderbaren Ausspruch von Joseph Haydn: „Da
mir Gott ein fröhliches Herz gegeben hat, so wird er mir schon verzeihen, wenn ich ihm fröhlich
diene.” Darunter ist ein kleiner Junge zu sehen, der in Ermangelung einer richtigen Geige andächtig
seinen über die Schulter gelegten Regenschirm streicht – mit einem Blütenstengel.

Joseph Haydn hat es nicht immer leicht gehabt, im Leben. „Vor dem Verdienen kommt das Dienen” –
das wusste der gute Joseph nur zu gut; 30 Jahre diente er seinem Brotherrn Fürst Esterhazy, treu
ergeben, und sein Werdegang führte ihn doch noch zu höchstem Ruhm und Ehren – in mühevollen,
kleinen Schritten;  tapfer und beharrlich ging er seinen Weg. Beethoven soll  beim Anblick von
Haydn’s Geburtshaus ausgerufen haben: „Welch bescheidene Hütte für solch einen großen Mann!”.
Auch ist überliefert, dass sich Haydn mit seinem schönsten Sonntagsanzug kleidete, bevor er sich
zum Komponieren  an  seinen  Schreibtisch  begab.  Was  Wunder,  wenn  dieser  Mann  mit  einem
Füllhorn höchster Inspiration überschüttet wurde!

Einen Menschen wie Joseph Haydn sollte man sich zum Vorbild nehmen, denn dann nimmt das
Leben leichtere Konturen an. Er stand den Schwierigkeiten, die sich ihm zweifelsohne in nicht
geringem Maß  entgegenstellten,  heiter  und  mit  Gelassenheit  gegenüber.  Er  beschränkte  sich
darauf, das zu tun, was seinen Möglichkeiten entsprach, doch alles weitere überliess er dem Walten
höherer Mächte. Das scheint mir aber um so besser zu funktionieren, je weniger man sich um sich
selber dreht.

Mir fällt das nicht so leicht – ich muss mich doch immer wieder zu dieser inneren Heiterkeit und
Gelassenheit ermutigen. Das ist Arbeit – Bewußtseinsgestaltung, ein aktiver Prozess. Loslassen,
entspannen, innere Verantwortung abgeben, wenn sie einen zu sehr niederdrückt. Und wenn ich

http://www.balsamedia.de/tagesschule-verstehen/unverhofft-kommt-oft-mein-17219-tag-433


wieder einmal für längere Zeit ziemlich niedergeschlagen war, dann spüre ich umso deutlicher,
dass  meine  Wünsche  wieder  mehr  vom  Herzen  kommen,  als  für
gewöhnlich  nur  vom  Kopf;  und  dadurch  entwickeln  sie  erst  die
erwünschte  Kraft.  Und  so  habe  ich  vorgestern  meinen  Lebensfaden
wieder gefunden –  mich richtiggehend aufgerappelt  –  wie Baron von
Münchhausen  sich  einst  an  seinem eigenen  Schopf  aus  dem Sumpf
gezogen hatte.  Mein innerer „Haussegen” hing zu lange schief.  Jetzt
hängt  er  wieder  lotrecht,  und ich  bin  glücklich,  dass  ich  mich dazu
überwinden konnte. Eine kleine Belohnung folgte gestern auf dem Fuß.
Energie aus dem Blauen, zwei Stühle für die Terrasse, gut in Schuß – ich
brauchte sie nur nach Hause zu tragen.  Ein Dank dem unbekannten
Spender,  der sie am Gehsteig abgestellt  hatte.  Jetzt  kann ich wieder
draußen sitzen, ein paar Sonnenstrahlen einfangen, für einen Augenblick
die Augen schließen und die Seele baumeln lassen .  .  .  und meinem
Schöpfer fröhlich weiterdienen. Joseph Haydn lebe hoch! – ewig lebt er
sowieso . . .


